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UNSER KÄRNTEN

Liebe Freunde und Förderer des Kärntner Heimatdienstes!
Auch in dieser Ausgabe des „Kärntner“ finden Sie, hier auf dieser Seite, die Daten zu unserem Spendenkonto 

um unsere Arbeit zu unterstützen. Die Spenden, die Sie, geschätzte Leser des „Kärntner“, uns aufgrund der 
letzten Ausgaben zukommen ließen, wurden zum großen Teil bereits widmungsgemäß ausgeschüttet. Zum 
einen natürlich ganz allgemein für unsere intensive Arbeit – lesen Sie dazu mehr im Innenteil –, zum anderen 
für die Opfer der Naturkatastrophe im vergangenen Jahr im Kärntner Gegendtal. Über die Verwendung der 
Spenden, die aus der Aktion für die ukrainedeutschen Kinder generiert wurde, konnten Sie in der letzten Aus-
gabe lesen (Ausgabe 04_2023).

Beim Alten bleibt, dass jeder Spender sich aus den auf dieser Seite angeführten Publikationen, Büchern und 
Film-DVDs des Heimatdienstes ein Exemplar seiner Wahl aussuchen kann. ♦

Suchen Sie sich einfach eines der genannten Bücher 
aus, senden uns die Kennzahl und Lieferadresse per E-

Mail bzw. rufen uns an und überweisen den Betrag, den 
Sie für angemessen halten. Ihre Spenden kommen unse-

ren vielen gemein nützigen Projekten zugute!

Hans Steinacher  
– in Licht und Schatten
Kennzahl  
B0523_02

Die Kärntner Konsens-
gruppe – Eine Erfolgs-
geschichte
Kennzahl  
B0523_03

Die Post während der Kämpfe 
und der Volksabstimmung in 
Kärnten
Kennzahl  
B0523_04

Spendenkonto: 
Raiffeisen-Landesbank Kärnten
IBAN: AT66 3900 0000 0100 3250
BIC: RZKTAT2K

Der Heimat im Wort
DVD – Teil I und II
Kennzahl  
B0523_05

Wenn Sie wollen, können Sie die  Bücher 
direkt bei uns im KHD-Büro in der 
 Prinzhoferstraße 8 in  Klagenfurt abholen. 

Bitte um Voranmeldung!
E-Mail: office@khd.at 
Tel.: 0463-54002

KHD-Buchladen
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DER KÄRNTNER

„Vom Schlachtfeld zur 
Friedensregion“ – Der 
Alpen-Adria-Raum als 
europäisches Modell
Kennzahl  
B0523_01

Jetzt Neu!
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DER KÄRNTNER

Zum Geleit

Die vorliegende Ausgabe des „Kärnt-
ner“ steht naturgemäß ganz im 

Zeichen des 10. Oktober. Wir berichten 
über die Gedenkfeiern, an denen der Hei-
matdienst teilgenommen hat und do-
kumentieren auch unsere Gedanken an 
verdiente Mitglieder des KHD, an deren 
Gräber Bouquets niedergelegt wurden.

Daneben liegt der Schwerpunkt die-
ser Ausgabe beim wissenschaftlichen 
Symposium, das der Heimatdienst 
alljährlich im September durchführt. 
Diesmal stand es im Zeichen „alter 
Konflikte und neuer Kooperationen“. 
Die Impulsreferate der Referenten und 
Diskutanten sind vollinhaltlich wieder-
geben. Einerseits die Ausführungen des 
KAB-Historikers Wassertheurer und des 
Slowenen Stergar zum Thema „alte Kon-
flikte“. Und andererseits die Ausführun-
gen des Managers Ogris-Matic, von FPÖ-
Chef Angerer und des Vertreters der 
Industriellenvereinigung Pucher zum 
Thema „neue Kooperationen“. Darüber 
hinaus findet sich ein Interview mit Alt-
Landeshauptmann Zernatto.

Schließlich gibt es noch ein Inter-
view mit Rudi Schober, dem Chef des 
Zivilschutzes in Kärnten und histori-
sche Berichte von unserem Mitarbeiter 
Reinhold Gasper. ♦
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10. OKTOBER

VON ANDREAS MÖLZER

Die Arbeitsgemeinschaft der Kärntner Hei-
mat- und Traditionsverbände hat bei ihrer 
jüngsten Sitzung beschlossen, nicht an der 
zentralen Landesfeier im Landhaushof im 
Gedenken an den 10. Oktober teilzuneh-
men. Stattdessen haben wir alleine im Vor-
feld der Feier, am Morgen des 10. Oktober, 
einen Kranz im Gedenken an die identitäts-
stiftenden Ereignisse der jüngeren Kärntner 
Geschichte niedergelegt.

Dies deshalb, weil ein zuvor an den Lan-
deshauptmann herangetragenes Ersuchen, 
bei der Feier auch Grußworte sprechen zu 
können und Fahnenträger zu stellen, bislang 
nicht beantwortet worden war. Telefonisch 
erfuhr man zwar, dass es zu kurzfristig für 
die Organisation der heurigen Feier wäre, 
ein Gespräch mit dem Landeshauptmann 
oder eine schriftliche Antwort in dieser Sa-
che – zumindest für das nächste Jahr – steht 
auch noch aus.

In diesem Zusammenhang ist darauf 
hinzuweisen, dass die Stätte der Kärntner 
Einheit, das zentrale Denkmal für Abwehr-
kampf und Volksabstimmung im Klagen-
furter Landhaushof, auf Initiative und auf 

Unser  Unser  
Volksabstimmungs-GedenkenVolksabstimmungs-Gedenken
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10. OKTOBER

Kosten von Heimatdienst und Abwehr-
kämpferbund errichtet wurde und nach wie 
vor in deren Eigentum steht. Dies ist auch 
der Grund, weshalb man bei der Landesfeier 
vor diesem Denkmal entsprechend präsent 
sein will.

Sehr wohl teilgenommen haben die Hei-
matverbände und damit auch der Heimat-
dienst beim Totengedenken am Friedhof 
von Annabichl, wobei wir einen Kranz beim 
Denkmal für die gefallenen Abwehrkämp-
fer niedergelegt haben.

KHD-Buket am Grab von 
Heribert Jordan

KHD-Buket am 
Grab von Alt-
Bürgermeister 
Othmar Mory

KHD-Buket  
für Erich Silla

KHD  Buket: Heribert 
Jordan

KHD-Buket  
für Hans Kostmann

KHD-Buket für  
Oberst Hans Hirm

KHD-Buket für  
Dr. Gert Seeber

Der Heimatdienst gedenkt am 10. Oktober  
verdienter verstorbener Mitglieder

KHD-Buket am 
Grab von Mi-
chael Rebernig

KHD-Buket für den  
Abwerkämpfer  
Robert Preis  
(Jüdischer Friedhof)
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10. OKTOBER

Am Nachmittag des 10. Oktober fand 
dann wie jedes Jahr am Denkmal für Hans 
Steinacher, das der KHD vor einigen Jahren 
errichtet hat, im kleinen Kreis das Geden-
ken an den Helden von Abwehrkampf und 
Volksabstimmung statt. Danach wurden die 
Teilnehmer vom Enkel Steinachers, dem 
KHD-Vorstandsmitglied Christoph Stein-
acher, in Miklauzhof zu einem Umtrunk 
eingeladen. Und so klang der Kärntner Lan-
desfeiertag im engsten Kreise der KHD-Mit-
arbeiter würdig aus.   ♦

Alte Konflikte  Alte Konflikte  
– Neue Kooperationen– Neue Kooperationen

Das wissenschaftliche  
KHD-Symposium des Jahres 2023
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... NEUE KOOPERATIONEN

Wie bereits im Vorjahr veranstaltete der 
Kärntner Heimatdienst auch heuer 

wieder ein wissenschaftliches Symposium, 
um einerseits historische Probleme unse-
res Landes aufzuarbeiten, und andererseits 
neue Themenbereiche des Heimatschutzes 
zu erarbeiten. 

Unter dem Motto „Alte Konflikte – Neue 
Kooperationen“ traf man sich am 16. Sep-
tember wieder im Klagenfurter Europa-
Haus, das freundlicherweise von der Stadt 
Klagenfurt kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt worden 
war. Nach der 
B e g r ü ß u n g 
durch den 
Klagenfurter 
Bürgermeister Christian Scheider und nach 
den Grußworten des Landtagspräsidenten 
Reinhart Rohr eröffnete KHD-Obmann An-
dreas Mölzer die Tagung, die in zwei Dis-
kussionsrunden das Thema aufarbeitete. 
Mölzer appellierte dabei vor der medialen 
Öffentlichkeit und den Teilnehmern des 
Symposiums an die Verbände der Kärntner 
Slowenen, konkret an Valentin Inzko und 
an Manuel Jug, den Dialog auch mit den 
Heimat- und Traditionsverbänden wieder 
aufzunehmen.

Das erste Podium wurde vom Historiker 
Doktor Peter Wassertheurer und seinem slo-
wenischen Kollegen Professor Janez Stergar 
bestritten. Wassertheurer ist der Vorsitzende 
des Arthur-Lemisch-Instituts, welches den 
Kärntner Abwehrkämpferbund nahe steht. 
Und Stergar ist der Vorsitzende des Clubs 
der Kärntner Slowenen in Laibach/Lublijana 
und Mitglied des General Majster-Verbandes.

Damit ist es dem Kärntner Heimatdienst 
gelungen, erstmals die Traditionsträger der 
seinerzeitigen Gegner im Kärnten Abwehr-

kampf an einen Tisch 
zu bekommen. Das, 
was sie damals trennte, 
nämlich ihre nationa-
le Einstellung und der 

Kampf um ihre jeweilige Heimat, wie es 
jeweils verstanden, eint sie heute, betonte 
KHD-Obman Mölzer. Dass sie nämlich Patri-
oten sind, die einen Kärntner Patrioten die 
anderen eben slowenische Patrioten.

Bei der von Doktor Marjan Sturm, dem 
langjährigen Vorsitzenden des Zentralver-
bandes der Kärntner Slowenen moderierten 
Diskussionen zwischen den beiden Histori-
kern zeigte sich, dass es noch große Unter-
schiede in den beiden Geschichtsbildern 
gibt. Dennoch – so Sturm – ist allein die 

Alte Konflikte  Alte Konflikte  
– Neue Kooperationen– Neue Kooperationen

Das wissenschaftliche  
KHD-Symposium des Jahres 2023

Kärntner FPÖ-Chef Erwin Angerer, Wolfgang 
Pucher, der Vertreter der Kärntner Industriel-
lenvereinigung, Alt-Landeshauptmann Christof 
Zernatto und der Spitzenmanager Filip Ogris-
Matic, ein Kärntner Slowene (v.l.n.r.)

Es ist dem KHD gelungen, die Kul-
turträger der einstmaligen Feinde 
an einen Tisch zu bekommen.
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ALTE KONFLIKTE ...

Tatsache, dass man miteinander spricht und 
die Ansichten der Gegenseite zur Kenntnis 
nimmt, ein wichtiger Schritt hin zur Versöh-
nung.

Am zweiten Podium, das dann von An-
dreas Mölzer moderiert wurde, debattierten 
neben dem Hausherrn des Europahauses, 
dem Alt-Landeshauptmann Christof Zernat-
to, der Kärntner FPÖ-Chef Erwin Angerer, 
der Spitzenmanager Filip Ogris-Matic, ein 
Kärntner Slowene, und Magister Wolfgang 
Pucher, der Vertreter der Kärntner Indu-
striellenvereinigung. Dabei ging es um den 
Wirtschaftsstandort Kärnten im Alpen Ad-

ria-Raum, wobei die vier Diskutanten sich 
einig waren, dass das Land große Chancen 
habe. Allerdings gelte es, die Abwanderung 
junger hochqualifizierte Kräfte zu bekämp-

fen und ein breites Bewusstsein über die 
Lebensqualität und ökonomische Kraft des 
Wirtschaftsstandorts Kärnten zu propagie-
ren.

Die mediale Berichterstattung im ORF, 
aber auch in den großen Tageszeitungen des 
Landes über dieses Symposium des Kärnt-
ner Heimatdienstes war überaus erfreulich. 
Auch an dieser Stelle den Medienvertretern 
herzlich dafür gedankt. RED.

BI
ld

: S
cr

ee
ns

ho
t „

OR
F“

Kranzniederlegung 
an der Gedenktafel 
für die Gefallenen 
beider Seiten 
aus den Tagen 
der Grenzkämpfe 
der Jahre 1918 
und 1919 an der 
Friedhofsmauer von 
Völkermarkt
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... NEUE KOOPERATIONEN

Im Anschluss an das wissenschaftliches 
Symposium des KHD traf man sich zu 

einer Kranzniederlegung an der Gedenkta-
fel für die Gefallenen beider Seiten aus den 
Tagen der Grenzkämpfe der Jahre 1918 und 
1919 an der Friedhofsmauer von Völker-
markt. Der Ehrenobmann des Heimatdien-
stes Doktor Josef Feldner erinnerte in seinen 
Gedenkworten daran, dass die Versöhnung, 
wie sie die Kärntner Konsens-Gruppe seit 
Jahren vorantreibt, ein langwieriger und 
nachhaltiger Prozess sein müsse. Und der 
Vorsitzende des General Majster-Vereins 
Vladimir Ovnic erklärte, dass die Bereit-
schaft zu diesem Weg der Versöhnung auch 
vonseite Sloweniens vorhanden sei.

Am Nachmittag des selben Tages traf 
man sich dann in Bleiburg/Pliberk, wo der 
Kärntner Heimatdienst erstmals im slowe-
nischen Kulturni Dom sein traditionelles 
„Treffen der Kulturen“ veranstaltete. Die 
Wahl dieses Veranstaltungsorts war vom 
Kärntner Heimatdienst auch als Zeichen der 
Öffnung hin zur slowenischen Volksgruppe 
gedacht, stieß aber nicht überall auf unge-
teiltes Verständnis. 

Einerseits blieben offenbar manche Ver-
treter der Deutschkärntner Mehrheitsbevöl-
kerung aus, andererseits schlug den Veran-
stalter aus dem Kreise der lokalen Vertreter 
der slowenischen Minderheit nur geringe 
Sympathie entgegen. Dies ging soweit, dass 
man im selben Haus eine überaus laute pri-
vate Parallelveranstaltung zuließ, die die 
musikalischen Darbietungen der Kultur-
gruppen aus dem Kanaltal, aus Slowenien 
selbst und aus Kärnten empfindlich störte. 

Dennoch war auch dieses Treffen der 
Kulturen eine gut besuchte und gesellige 
Veranstaltung, zu deren Gelingen insbeson-
dere die Gesangs- und Musikgruppen aus 
allen drei unterschiedlichen Regionen des 
Alpen Adria-Raums beitrugen.

Insgesamt hat der Kärntner Heimatdienst 
mit diesen Veranstaltungen neuerlich ge-
zeigt, dass er einerseits als Traditionsträger 
von Abwehrkampf und Volksabstimmung 

eine versöhnliche Aufarbeitung der histo-
rischen Ereignisse im Dialog mit den einsti-
gen Gegnern weiterführen und andererseits 
neue Dimensionen eines zeitgemäßen Hei-
matschutzes erarbeiten will. RED.

Treffen der Kulturen  Treffen der Kulturen  
in Bleiburg Kulturni Domin Bleiburg Kulturni Dom
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Im Kulturni Dom fand das „Treffen der Kultu-
ren“ statt (Bild oben)
KHD-Obmann Andreas Mölzer, gemeinsam mit 
seiner Gattin: Sie lauschen den Aufführungen 
der Kulturgruppen
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ALTE KONFLIKTE ...

VON PETER WASSERTHEURER

Ich darf zunächst dem 
Veranstalter für die Einla-
dung danken und möch-
te an den Anfang meiner 
Ausführungen auf die 
100-Jahr-Feier zur Volks-
abstimmung vom 10. Ok-
tober 1920 hinweisen, die 
2020 im Wappensaal des 
Klagenfurter Landhauses 

stattfand. Österreichs Bundespräsident 
Alexander Van der Bellen brachte es in sei-
ner Rede fertig, mit keiner einzigen Silbe auf 
den Kärntner Abwehrkampf und die Ver-
dienste der Kärntner Abwehrkämpfer hin-
zuweisen. Einen derartigen Affront hatte 
es bislang bei Feiern zum 10. Oktober 1920 
noch nie gegeben. Immerhin, und darauf 
sei an dieser Stelle hingewiesen, ging es bei 
dieser Abstimmung auch um ein klares Be-
kenntnis zur damals noch jungen Republik 
Österreich. Kärnten stand 1918 an erster 
Reihe, als es darum ging, ein Bekenntnis für 
das neue republikanische Österreich abzu-
legen. Dieses Treuegelöbnis wurde mit der 
Waffe verteidigt und am 10. Oktober 1920 
eindrucksvoll von einer Mehrheit bestä-
tigt. Zumindest diesen einen Hinweis hätte 

der Bundespräsident  ansprechen müssen, 
wenn es ihm schon nicht zuzutrauen war, 
das Wort Abwehrkampf in den Mund zu 
nehmen. 

Mit dieser kurzen Einleitung möchte 
ich bei diesem Symposium als Vertreter des 
Kärntner Abwehrkämpferbundes (KAB) auf 
einen ganz entscheidenden Punkt hinwei-
sen: Für den KAB ist ein Dialog unvorstell-
bar, wenn historische Tatsachen wie der Ab-
wehrkampf ausgeblendet werden. Der KAB 
wird es nicht zulassen, dass das Erbe der 
Kärntner Abwehrkämpfer aus dem öffent-
lichen Diskurs und aus dem historischen 
Bewusstsein dieses Landes verdrängt wird. 
Einen solchen Preis wird der KAB nicht be-
zahlen, nur um mit slowenischen Vertretern 
einen halbherzigen Konsens zu erreichen. 
Diese unmissverständliche Klarstellung be-
inhaltet zudem einen Themenkatalog, den 
der KAB berücksichtigt wissen möchte. Zu 
den essentiellen Themen gehören: 

1.) Der Abwehrkampf als Grundlage für 
die Volksabstimmung und das Festhalten an 
der Tatsache, dass die militärische Aggressi-
on von slowenischer Seite ausging und bis 
zum Zeitpunkt der Volksabstimmung mit 
zahlreichen negativen Folgen für die be-
troffene Zivilbevölkerung verbunden war. 
Diese reichten im slowenisch verwalteten  

Alte Konflikte  Alte Konflikte  
umfassend diskutierenumfassend diskutieren

Rolle des Abwehrkampfs muss unbestritten bleiben

Aktuelle Videos und Berichte über  
die Arbeit des Kärntner Heimatdienst  
findet Ihr auf unserem Youtube Kanal

youtube.com/@heimatdienst
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... NEUE KOOPERATIONEN

Gebiet von Entlassungen der heimattreuen 
Lehrer- und Beamtenschaft aus dem öffent-
lichen Dienst bis zu Plünderungen, willkür-
lichen Verhaftungen sowie einer radikalen 
Eliminierung der deutschen Identität durch 
Ent-fernung deutscher Aufschriften und 
dem Verbot der deutschen Amtssprache.

2.) Die Besetzung Südkärntens im Mai 
1945 durch Tito mit dem Versuch, das Ergeb-
nis der Volksabstimmung vom 10. Oktober 
1920 zu korrigieren. In den Wochen dieser 
zweiten Landnahme wurden heimattreue 
Kärntner und Kärntnerinnen zwangsver-
schleppt und zum Teil ohne fairen Prozess, 
alleine auf Grundlage einer Rachejustiz hin-
gerichtet. Der KAB spricht sich für eine lük-
kenlose Aufarbeitung der Verbrechen des 
Tito-Regimes auf Kärntner Boden aus, ohne 
dass dabei das NS-Gewaltregime und dessen 
Gewalt gegen die slowenische Volksgruppe 
ausgeklammert oder relativiert werden. Es 
geht dem KAB, und das möchte ich laut und 
klar betonen, keinesfalls um eine gegensei-
tige Aufrechnung von Schuld und Unrecht. 

3.) Die Terroraktionen in den 1970er 
Jahren durch den jugoslawischen Geheim-
dienst auf Kärntner Boden, bei dem das Ziel 
verfolgt wurde, Österreichs Minderheiten-
politik zu instrumentalisieren, um ein akti-
ves Eingreifen Jugoslawiens  in Südkärnten 
zu legitimieren. Der KAB spricht im Zusam-
menhang mit den Sprengstoffanschlägen 
und Sabotageakten vom Versuch einer drit-
ten Landnahme. Hier soll auch das Verhal-
ten einzelner Vertreter aus den Reihen der 

slowenischen Vereine kritisch hinterfragt 
werden. Dazu darf es keine Tabus in der hi-
storischen Aufarbeitung geben.

4.) Zu den weiteren Themen des KAB zäh-
len dann noch, um sie den Teilnehmern in 
aller Kürze vorzustellen, die Situation der 
deutschen altösterreichischen Volksgrup-
pe in Slowenien, der nach wie vor die An-
erkennung als autochthone Volksgruppe 
verweigert wird, sowie die Minderheiten-
politik Kärntens im direkten Vergleich zur 
slowenischen. Gerade ein solcher direkter 
Vergleich zeigt, mit welcher Großzügigkeit 
Kärnten bzw. Österreich die slowenische 
Volks-gruppe fördert und den Verpflichtun-
gen  aus dem Staatsvertrag nachkommt. Als 
letzter Punkt sei abschließend auf die Frage 
der Existenz einer windischen Volksgruppe 
in Kärnten verwiesen, die der KAB auf jeden 
Fall positiv behandelt, zumal von dieser 
Gruppe ein klares Bekenntnis zu einer ei-
genen kulturellen Identität besteht, was zu 
respektieren ist. 

Am Ende meiner Ausführung darf ich 
noch an den deutsch-tschechischen Vertrag 
von 1995 erinnern. In diesem Schriftstück 
wurde daran festgehalten, dass zu strittigen 
historischen Themenkomplexen oftmals 
unterschiedliche Meinungen existieren, die 
von beiden Seiten als solche wahrgenom-
men werden  und zu akzeptieren sind. Ich 
denke, dass man diesen Grundsatz durchaus 
auch für die hier zur Diskussion gestellten 
Konflikte übernehmen kann. Ich danke für 
die Aufmerksamkeit.    ♦

Das Denkmal „Kärntner Abwehr-
kampf“ auf dem Schlossberg in der 
steirischen Landeshauptstadt Graz. 
Der unter Denkmalschutz stehende 
Gedenkstein wurde 1980 anlässlich 
der 60. Wiederkehr des Jahrestages 
der Kärntner Volksabstimmung auf 
Initiative des damaligen Obmannes 
der Kärntner Landsmannschaft in 
Graz, Dr. Josef Lauritsch, errichtet
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VON MARJAN STURM

Man muss die Geschichte 
als geistige Form begreifen, 
„in der eine Gesellschaft sich 
Rechenschaft von ihrer Ver-
gangenheit ablegt“ schreibt 
Johan Huizinger. 

Bei dieser Rechenschaft 
spielen die Toten eine wich-
tige Rolle.  Mit einem Denk-
mal, wie dem „Ring der Erin-

nerung“, den Frankreichs Präsident Hollande 
im November 2014 für die Toten des Ersten 
Weltkrieges eingeweiht hat (500.000 Namen 
wurden alphabetisch und nicht nach natio-
naler Zugehörigkeit auf einer runden Tafel 
in Notre Dame de Lorette angebracht), wur-
den die ehemals gegeneinander kämpfenden 
Truppen in einem europäischen Gedenken 
und einer die nationalen Grenzen überschrei-
tenden Trauer vereinigt. Die EU hat diese 
Toten in ihr Gedächtnis aufgenommen, aber 
sie tut dies weder, um sich morbide an der 
Vergangenheit festzuhalten, noch um Tod 
und Gewalt zu verherrlichen, sondern im Ge-
genteil, um die Toten zu betrauern, Gewalt zu 
überwinden und Wege für eine gemeinsame 
Zukunft zu eröffnen. Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft sind diesen Akten des Erin-
nerns untrennbar miteinander verschränkt.

Das Beispiel von Notre Dame de Lorette 
war auch für die Kärntner Konsensgruppe 
maßgeblich, in Völkermarkt am Stadtfriedhof 
eine Tafel mit über 400 Namen der Gefallenen 
auf beiden Seiten des Grenzstreites 1918–1919 
in Kärnten anzubringen. Auch alphabetisch 
und mit der zweisprachigen Überschrift: „Sie 
starben im Glauben an ihre Heimat, weil die 
Politik keine friedliche Lösung des Grenz-
streites gefunden hat“. Georges Bernanos hat 
das Prinzip einer auf Verantwortung, Rechen-
schaft und Versöhnung ausgerichteten Erin-
nerungskultur so formuliert: „Die Zukunft ge-
hört nicht den Toten, sondern denen, die von 
den Toten sprechen und erklären, warum sie 
gestorben sind“. Die heurige 10. Oktoberfeier 
am Landhaushof war würdevoll und in die 
Zukunft gerichtet. Auch die slowenische Spra-
che wurde nicht nur symbolisch verwendet, 
sondern fand in Musik und Wort ihren Platz.

Die Feier wurde mit der Bundeshymne er-
öffnet und mit dem Heimatlied sowie der Eu-
ropahymne beendet. 

Beim Heimatlied konnte ich feststellen, 
dass einige bei der 4 Strophe (..wo man mit 
Blut die Grenze schrieb…) nicht mit gesungen 
haben.  

Ich habe jemanden angesprochen und ihn 
nach den Gründen hierfür gefragt. Er meinte 
„die Grenze wurde mit dem Stimmzettel ge-
schrieben“, dass war entscheidend. Diesem 
Gedanken kann ich einiges abgewinnen. Aber 
wir leben in einer Welt, in der wir noch eher 
der eigenen  Toten gedenken als auch die geg-
nerische Seite ins Gedenken einzubeziehen. 
Mit der Tafel in Völkermarkt haben wir einen 
Schritt in Richtung eines gemeinsamen Ge-
denkens gemacht, an der auch die Traditions-
verbände aus Slowenien teilnehmen.

Die Narrative sind sehr ähnlich: in Kärnten 
wurde die vierte Strophe des

Heimatliedes zu einer Pflichtübung bei je-
der 10.Oktoberfeier und die Partisanen besin-
gen bei jeder ihrer  Gedenkveranstaltung z.B. 
das Lied „Na juriš, na juriš, na juriš, krik borcev 
vihra skozi hosto.. (Auf zum Kampfe, auf zum 
Kampfe, auf zum Kampfe, schallt der Ruf der 
Kämpfer durch den Wald …).

All diese Lieder tragen das Siegel ihrer Zeit. 
Daher bin ich gegen die Abschaffung der vier-
ten Strophe des Heimatliedes und habe einen 
Vorschlag zur Synthese. Als fünfte Strophe 
könnte folgender Text, verfasst von Lukas 
Kanzian, verlegt von Reinhard Eberhart und 
uraufgeführt am 9. Oktober 2010 im Reinhart 
Eberhart Museum in Villach (Gemischter 
Chor Oisternig) verwendet werden.

Dort wo gekämpft, gestritten ward jahrzehn-
telang bedrückend hart,

endlich Vernunft und Toleranz Koroška 
Kärnten neuer Glanz.

Wir gehen voran, jetzt Hand in Hand, geeint 
in unser Heimtland.

Tam, kjer prepirali smo se
Skozi dolga desetletja že,
Naj koncno strpno, pametno
Koroška Kärnten nova bo.
Prijazno pojemo mi vsi,
Zdaj drug ob drugem združeni.    ♦

Einige Gedanken  Einige Gedanken  
zu den 10. Oktoberfeiern 2023zu den 10. Oktoberfeiern 2023
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Für Bestellungen und Fragen zu den 
DVDs wenden Sie sich bitte an den 
Kärntner Heimatdienst (office@khd.at).

Fünf Dokumentationen von Andreas 
Mölzer in Zusammenarbeit mit dem 
Kärntner Heimatdienst erstellt, zeigen 
in nie dagewesener Form das Schicksal 
tausender Opfer der Nachkriegszeit auf:

- In der glühenden Lava des Hasses
- Titos „mörderische Macht“
- Völkermord an der Save
- Das Ende der Donauschwaben
- Massenmord in den Karsthölen
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VON ERWIN ANGERER

Meistens, wenn in einem 
Atemzug über Slowenien 
und Kärnten gesprochen 
wird, dann geht es um Fra-
gen rund um Minderheiten- 
und Volksgruppenrechte. 
Die Beziehungen zwischen 
Slowenien und Kärnten be-
stehen jedoch aus weitaus 
mehr und geraten leider vor 

allem in der öffentlichen Wahrnehmung 
viel zu sehr in den Hintergrund. Man sollte 
sich Fragen stellen wie etwa: Wie stark sind 
Slowenien und Kärnten/Österreich wirt-
schaftlich voneinander abhängig? Welche 
Branchen und Unternehmen profitieren 
von diesen Beziehungen? Wie sieht die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit konkret aus?

Dazu einige harte Fakten. Die Inflation 
betrug in Slowenien im Jahr 2022 rund 8 %, 
was genau dem EU-Durchschnitt entspricht, 
ähnlich in Österreich. Die Arbeitslosenquo-
te bei unserem südlichen Nachbarn betrug 
allerdings nur 4 % während sie in Öster-
reich rund 6,3 % betrug. Das reale Wirt-
schaftswachstum in Slowenien lag bei rund 

5,4 % in Österreich nur bei 5%. Deutlich 
höher schneidet Österreich beim Bruttoin-
landsprodukt ab. Hier liegt Slowenien unter 
dem europäischen Durchschnitt, während 
Österreich deutlich darüber liegt.

Die österreichischen Güterlieferungen 
nach Slowenien stiegen im Jahr 2022 um 
mehr als 40 %, was einem Volumen von ins-
gesamt fast 5 Milliarden Euro entspricht, die 
Einfuhren konnten ebenfalls um fast 50% 
erhöht werden, was rund 3,5 Milliarden Euro 
entspricht. Der hohe Zuwachs ist allerdings 
auf hohe Preissteigerungen zurückzufüh-
ren. Die Handelsbilanz aus österreichischer 
Sicht wuchs daher um 28 % auf 1,4 Milliar-
den Euro. Im Jahr 2022 erbrachten slowe-
nische Firmen mit 1,4 Milliarden Euro fast 
doppelt so viele Dienstleistungen in Öster-
reich wie umgekehrt, die Dienstleistungsex-
porte Sloweniens steigen also stark. Ausge-

hend vom hohen Niveau 
des Vorjahres verlor der 
bilaterale Warenhandel 
im ersten Halbjahr deut-
lich. Ausfuhrseitig gab es 
eine Halbierung der öster-
reichischen Lieferungen 
an elektrischer Energie, 
Erdöl und Gas nach Slo-
wenien. Einfluss hat, ich 
glaube es, eine Steigerung 
der österreichischen Im-
porte von elektrischer 
Energie. Gleichzeitig ver-
kauften slowenische Er-
zeuger mehr Maschinen 
nach Österreich.

Nächster zentraler 
Punkt sind die Standort-
vorteile. Österreich ist 
wichtigster Investor in 

Slowenien, zumal Österreichs Unterneh-
men rund 20.000 Mitarbeiter bei unserem 
schiedlichen Nachbarn eine Arbeit gaben. 
Slowenien hat dabei viele Standortvorteile, 
wie etwa den Hafen in Koper und überhaupt 
eine allgemeine Infrastruktur und einen 
wettbewerbsfähigen Produktionsstandort. 
Man findet dort sehr konkurrenzfähige Zu-

Slowenien–Österreich:  Slowenien–Österreich:  
„Ohne Grenzen“„Ohne Grenzen“
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lieferindustrie, etwa im Bereich der Elektro-
technik oder des Werkzeugbaus dabei setzt 
man in Slowenien verstärkt auf Wasserstoff. 
Stichwort North Adriatic Hydrogenvalley. 
Dieses soll die komplette Wasserstoffkette 
von der Produktion bis zur Speicherung ab-
decken, um vor allem in der Industrie und in 
Verkehrsbereich eingesetzt zu werden.

Sehr interessant sind dabei auch die so-
genannten Interreg-Programme mit Slo-
wenien. Hier geht es um eine Förderung 
grenzüberschreitender Zusammenarbeit 
im slowenisch–österreichischen Grenzge-
biet. Das Budget für die Jahre 2021 bis 2027 
beträgt rund 50 Millionen Euro und wird 
von der Europäischen Union kofinanziert. 
Das Ziel ist die Entwicklung der beteiligten 
Regionen im Bereich der Wirtschaft, aber 
natürlich auch im sozialen Bereich und im 
Bereich des Tourismus. Programmschwer-
punkte sind die Kreislaufwirtschaft, die Di-
gitalisierung und natürlich auch nachhalti-
ger Tourismus.

Letztlich sollte es das Ziel sein, eine eu-
ropäische Region, eine Euregio zu schaffen, 
wie es ursprünglich vom verstorbenen Lan-
deshauptmann Dr. Jörg Haider angedacht 
war. Unter dem Motto Senza confini ginge es 
darum Kärnten, Friaul-Julisch Venetien, das 
Veneto und eben auch Slowenien gemein-
sam zu einer starken Wirtschaftsregion zu 
entwickeln. Eine entsprechende institutio-
nelle Grundlage wurde bereits im Jahr 2012 
geschaffen. Hier gibt es unterschiedliche 
wechselnde Vorsitze, bis 2024 wird diesen 
Vorsitz der Kärntner Landeshauptmann Pe-
ter Kaiser innehaben. Ziel ist die verstärkte 
Zusammenarbeit, die wirtschaftliche Ent-
wicklung, eine Entwicklung eines Terri-
toriums entlang der Baltisch-Adriatischen 
Achse. Seit dem Jahr 2019 ist auch die Ge-
spanschaft Istrien ein assoziierter Partner 
bei der besagten Euregio.

Erwin Angerer ist Landesparteiobmann der FPÖ

VON FILIP OGRIS-MARTIC

Ich bin an sich zum Thema 
Kärnten als Wirtschafts-
standort im Alpe-Adria-
Raum eingeladen worden. 
Weil ich aber doch beim 
ersten Panel, in dem es um 
„alte Konflikte“ ging, zuge-
hört habe, möchte ich dazu 
als Brücke zu meinem ei-
gentlichen Thema einfüh-

rend zwei Gedanken anbringen. Mir wurde 
im Vorfeld gesagt, dass heute Feinde von 
gestern als Gesprächspartner von heute mit-
einander sprechen würden. Meine Damen 
und Herren, das ist unmöglich: Die Feinde 
von gestern, als es darum ging, die Volks-
abstimmung zu entscheiden, sind tot. Die 
Feindschaft von gestern „müssen“ Sie schon 
ins Heute tragen, und es ist nur der Geist, 
der dann diese Tradition, eventuell mit Hilfe 
von Traditionsvereinen, im Heute verfestigt. 
Konsens ist manchmal minimal und bildet 

nur die Einigung ab, Dissens zu haben. Die-
ser erste Gedanke ist mir gekommen, als ich 
heute in der Früh dem Referat vom KAB-Ver-
treter Dr. Wassertheurer zuhörte.  

Der zweite Gedanke betrifft ein eben-
falls von Dr. Wassertheurer aufgegriffenes 
Thema, nämlich jenes der Windischen, 
bei denen sich angeblich der Bundespräsi-
dent hätte entschuldigen sollen und nicht 
bei den Slowenen, die Kärnten angeblich 
verraten hätten. Schauen Sie mich an, Sie 
können sich es aussuchen: Sie dürfen einen 
slowenischen Kärntner in mir sehen, einen 
Windischen (weil ich ja in meiner Heimat-
gemeinde sehr gerne den da gesprochenen 
slowenischen Dialekt spreche). Sie können 
gerne in mir einen Slowenen sehen und 
selbst als Deutscher, German, bin ich vor 
gar nicht so langer Zeit durchgegangen, weil 
ich in einer amerikanischen Fortbildungs-
veranstaltung, der einzige gewesen bin, der 
deutsch sprechen konnte.  National fühle 
ich mich als Österreicher, eingebettet in den 
Rahmen der Europäischen Union und sehe 

Kärnten als  Kärnten als  
Wirtschaftsstandort Wirtschaftsstandort 
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in der Republik Österreich keinen zweiten 
deutschen Staat. Alle diese Identitäten trage 
ich in mir und meine Brust und Seele sind 
breit genug, alle zu verkraften. 

Wissen Sie, mein Großvater hat als jun-
ger Mensch in den Dolomiten zwei Jahre für 
Österreich im Ersten Weltkrieg als Soldat ge-
kämpft und hat dann 1920 für Jugoslawien 
votiert. Sie können ihn deswegen zum Ver-
räter erklären, aus meiner Sicht hat er aber 
schlicht und ergreifend von einer angebote-
nen demokratischen Option Gebrauch ge-
macht und hat diese Abstimmung verloren. 
Ich bin sicher, er hätte Ihnen auch verständ-
lich machen können, warum er so gestimmt 
hatte, aber er kann es nicht, da er seit 40 Jah-
ren tot ist. Heute ist das für mich kein wirk-
lich relevantes und aktuelles Thema und 
durch die Geschichte durch das Ergebnis des 
Plebiszits aufgehoben. Ich lebe in einer ande-
ren Welt als mein Großvater, obgleich ich an 
ihn sehr schöne Erinnerungen habe, weil er 
mit uns Enkeln sehr viel geredet hat.

Nun aber zum eigentlichen Thema, das 
ich ebenfalls mit 1918 beginnen möchte, 
da dieses Datum auch in wirtschaftlicher 
Hinsicht eine Zäsur bedeutete: Ein Land, 
das bis dahin mitten in einem großen Im-
perium gestanden hatte, fand sich plötz-
lich am Rande eines kleinen Landes wieder. 
Selbst die Parole „Kärnten frei und unge-
teilt“ ist historisch nur ein politischer My-
thos, denn nicht nur das damals industriell 
schwergewichtige Mießtal ging für uns 
Kärntner verloren, sondern auch das heu-
te zu Italien gehörige Kanaltal. Aus wirt-
schaftlicher Sicht war es vielleicht eine 
noch größere Katastrophe als bei rein po-
litischer Betrachtung. Aber gerade darum 
geht es jetzt wieder im Alpen-Adria-Raum, 
wenn man vom Wirtschaftsstandort Kärn-
ten spricht:  Wir sind durch die EU wieder 
in die Mitte gerückt und haben einen we-
sentlich erweiterten Heimatmarkt vor uns, 
in dem Kärntner Unternehmen durchaus 
bereits jetzt erfolgreich sind. Zwei Kärnt-
ner Banken sind sowohl in Slowenien als 
auch in Julisch Venetien aktiv, bemerkens-
wert erfolgreich sind auch die Wietersdor-
fer Zementwerke mit einem eigenen Werk 
in Anhovo im unteren Isonzotal. In allen 
drei Teilmärkten der Alpen-Adria-Region 
präsent ist zum Beispiel auch das Möbel-
haus Rutar. Mehr an Daten und Fakten 
wird hierzu wohl Mag. Pucher von der In-
dustriellenvereinigung bieten können.  

Ein gemeinsamer Markt heißt am Ende 
des Tages auch ein gemeinsamer Imaginati-
onsraum und wir fühlen uns doch als Kon-
sumenten überall wieder zu Hause, wenn 
wir nach Ljubljana, Piran, Tarvis, Grado oder 
Triest kommen. Es hat nichts damit zu tun, 
dass man sich monarchische Zeiten zurück-
wünscht, aber so ethnisch durchmischt ist 
die Zeit vor 1914 wohl gewesen und dieses 
Lebensgefühl ist in uns wieder erwacht. 
Auch sprachlich geht es quer durch den 
Gemüsegarten jenseits der unmittelbaren 
Regionalsprachen Deutsch, Slowenisch und 
Italienisch. Ich war vor einem Monat im So-
catal/Isonzotal, das sich als Tal der Jugend 
im Bereich Wildwassersport und Bergwan-
dern bzw. -steigen einen internationalen 
Namen gemacht hat. Unser Skipper war aus 
Peru, 80% der Unterhaltungssprache war 
Englisch, wir hatten alle drei regionalen 
Sprachen in unserer Reisegruppe vertreten, 
es war ein polykulturelles Erlebnis, auch 
gespickt mit kulinarischen Köstlichkeiten 
aller Art, vom alpinen Hadensterz bis zu 
den mediterranen Meeresfrüchten, in al-
len Kategorien, vom Michelin Stern bis zur 
einfachen Almhütte. Und wenn man mehr 
als eine Sprache spricht, sagte schon kein 
Geringerer als Friedrich Nietzsche einmal, 
wird man zum Europäer. Servus, Srecno, 
Ciao hat uns alle verändert und ich freue 
mich, wenn der KHD seinen Heimatbegriff 
auch überdacht hat und nicht mehr nur auf 
das Deutschtum ausgerichtet versteht. 

So viel zur Einführung des Konsumenten 
im Alpen-Adria-Raum. Wenn man es nun an-
geht, in Slowenien oder Julisch-Venetien Ge-
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schäfte zu machen, kommt es darauf an, ob 
man im Business-to-Business-Bereich (B2B) 
unterwegs ist oder Business-to-Consumer 
(B2C). Im B2C gibt es eine einfache Grund-
regel zu beachten: „When you are in Rome, 
do as the Romans do!“ Das heißt in aller Re-
gel, Sie müssen in Slowenien slowenisch, in 
Italien italienisch und in Österreich deutsch 
sprechen. Es gibt da wohl kleinere Ausnah-
men, wie das bereits erwähnte sommerliche 
Socatal. In exklusiver englischer Sprache 
werden Sie auch in einem Pub im Zentrum 
Klagenfurts bedient, in Klagenfurt haben 
Sie auch noch eine Posojilnica Bank, in der 
Sie slowenisch beraten und bedient werden. 
Auch werden Sie in bestimmten Dörfern 
und Familien Südkärntens immer noch 
leichter eine Versicherungspolizze verkau-
fen, wenn Sie Slowenisch sprechen und im 
Kanaltal wohl detto in deutscher Sprache. 
Diese Ausnahmen erfordern manchmal 
sehr viel Feingefühl in der Nische, aber im 
Großen und Ganzen bestätigen sie die Regel.  

Im B2B-Bereich kommen Sie, fallweise ein 
wenig abhängig vom Gegenüber, grenzüber-
schreitend in die Herrschaft der englischen 
Sprache. Corporate governance ist wenig-
stens im multilateralen (im bilateralen Be-
reich dominieren sehr oft immer noch die Ei-
gentümer die Sprache) in aller Regel wieder 
Englisch, da kommen Sie nicht mehr raus, 
da die Notwendigkeit, eine gemeinsame 
Kommunikationsgrundlage zu haben, der 
ökonomische Pragmatismus diktiert. Hier 
ist auch der große Prüfstein unserer Alpen-
Adria-Region für Europa: Wenn wir es hier 
ähnlich wie die Schweiz schaffen, eine Art 

Vorbild im Umgang mit Vielfalt am Schnitt-
punkt der großen europäischen Kulturen zu 
werden, wird das auch die Ansiedelung von 
multinationalen Konzernen fördern, zumal 
diese Experten und Fachkräfte aus der gan-
zen Welt benötigen, was „Diversity-Manage-
ment“ voraussetzt. Es ist kein Zufall, dass das 
der Schweiz als Sitz vieler internationaler 
Organisationen und Konzerne bereits mehr 
als beeindruckend gelungen ist. In Kärnten 
ist hier wohl allen voran Infineon zu erwäh-
nen, das alleine in Villach nach Aussagen der 
Leitung des Unternehmens Teams aus rund 
75 Nationen vereint. An dieser Stelle möchte 
ich noch eine Lanze für Großkonzerne bre-
chen, da Politiker, wenn es nicht gerade um 
Betriebsansiedelungen oder Spartenstiche 
geht, gerne auf diese im blinden Populismus 
rhetorisch hinhauen und bei jeder Gelegen-
heit Seitenhiebe austeilen. Von wegen, dass 
diese keine Steuern und Abgaben zahlen 
und entmenschlicht im brutalen Kapita-
lismus nur gierig nach Gewinnen streben. 
Reden Sie einmal mit Mitarbeitern von Infi-
neon und ähnlichen Konzernen, Sie werden 
Ihnen eine andere Wahrheit erzählen. Auch 
ich kann nur bestätigen, dass diese teilwei-
se globalen Unternehmungen für junge 
Menschen großartige Perspektiven schaffen 
können und wertvolle Erfahrungen offen-
baren. Mit engstirnigem homogenen Natio-
nalismus-Denken kommt man hier nicht 
weiter und Englisch ist nur ein einheitlicher 
Kommunikationskanal und nicht Ausdruck 
von nationalistischen britischen Überzeu-
gungen. 

Schon etwas vertiefter ausgeführt hat 
die Idee der Alpen-Adria-Allianz mein Vor-
redner, Alt-Landeshauptmann Dr. Zernatto, 
weshalb ich die Wichtigkeit dieses politi-
schen Konzepts nur rückbestätigen kann, 
da die Förderung und Unterstützung der 
regionalen Eigenständigkeit von Regionen 
innerhalb Europas unabhängig von den EU-
Mitgliedstaaten einen wesentlichen ideel-
len Eckpfeiler der europäischen Integration 
und die Grundlage für notwendige Weiter-
entwicklung des institutionellen Rahmens 
Europas  bedeutet.  

Nun, soviel wollte ich einmal am Anfang 
ins Spiel bringen, vielleicht das eine oder an-
dere noch zusätzlich in der anschließenden 
Diskussion oder im persönlichen Gespräch. 

Dr. Filip Ogris-Martic ist Unternehmer mit langjähriger 
Top-Managementerfahrung im multinationalen Umfeld

Kärnten und seine Haupt-
stadt Klagenfurt: Das Land 
hat viel zu bieten, man muss 
aber sensibel agieren
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VON WOLFGANG PUCHER

Die Kärntner Industrie ist 
sehr international aufge-
stellt. Die wirtschaftlichen 
Verflechtungen mit den 
Nachbarländern im Alpen-
Adria-Raum spielen dabei 
eine wichtige Rolle und 
sind in der Pandemie sogar 
gewachsen. Entgegen im-
mer noch weit verbreiteter 

anderer Meinungen ist Kärnten eindeutig 
ein Industrieland. Industrie, Bau und En-
ergieerzeugung machen knapp 35 Prozent 
der regionalen Wertschöpfung aus. Unter 
Hinzunahme industrienaher Dienstleistun-
gen und weiterer Wirtschaftsfaktoren im 
vor- bzw. nachgelagerten Segment der In-
dustrie beträgt der Anteil an der Kärntner 
Wertschöpfung sogar rund 55 Prozent. Kein 
anderer Wirtschaftsbereich strahlt auch nur 
annähernd so weit in andere Branchen aus.

Auch hinsichtlich der Beschäftigung ist 
die Industrie mit ihrem Umfeld der stabile 
Garant für Arbeitsplätze und Wohlstand im 
Land. Rund 45 Prozent aller Arbeitsverhält-
nisse in Kärnten sind in der Industrie und 
dem ihr hinzuzurechnenden „servoindu-
striellen“ Sektor (laut Definition des Indu-
striewissenschaftlichen Instituts IWI). Die 
Arbeit in der Kärntner Industrie ist vielfäl-
tig. Sie zeichnet sich durch hochwertige Be-
schäftigung und einen großen Stellenwert 
der Mitarbeitenden aus. Die Bandbreite der 
Fachgebiete und Jobmöglichkeiten ist sehr 
groß, von der Facharbeit in der Produktion 
bis zu verwaltenden Tätigkeiten, Vertrieb, 
Forschung und Entwicklung, Innovation 
oder Management.

Eine besondere Position nimmt die Fach-
arbeiterausbildung ein. Traditionell bildet 
die Industrie die Fachkräfte der Zukunft 
selbst im Rahmen der Lehrlingsausbildung 
aus. Dazu sind in mehreren großen Indu-
striebetrieben eigene Lehrwerkstätten ein-
gerichtet, in denen junge Menschen Fachbe-
rufe von der Pike auf lernen und dabei von 
den verantwortlichen Lehrlingsausbildern 
umfassend begleitet und betreut werden. 
Lehre in der Industrie bedeutet, in den zu-
kunftsträchtigsten, zumeist technischen 
Berufen eine Expertise und eine solide Basis 
für einen stabilen, gut bezahlten Job in der 
Industrie aufzubauen. Rund 1.000 junge 
Menschen befinden sich in Kärntens Indu-

strie in Ausbildung, die Zahl der Lehrstellen 
und die Nachfrage nach Ausbildung geht 
kontinuierlich bergauf. Und neben der Lehr-
lingsausbildung setzen Industriebetriebe 
auf laufende Weiterbildung der Beschäftig-
ten, investieren in Höherqualifizierung von 
Mitarbeitenden und setzen durch vielfältige 
Kooperationen im Bildungsbereich (von 
HTL bis zur Uni und FH) wichtige Akzente.

Die Kärntner Industrie ist geprägt von 
starken Branchen und zukunftsorientier-
ten Unternehmern und Visionären. Nach 
Betriebserlösen nimmt die Elektronikbran-
che mit 3,47 Milliarden Euro (im Jahr 2021) 
den ersten Platz der wichtigsten Industrieb-
ranchen ein. Gefolgt wird sie vom Maschi-
nenbau, der Holzbranche, den Bereichen 
Lebensmittel sowie Glas und Keramik (das 
beinhaltet u.a. die Stein- und Chemische 
Industrie). Bei der Anzahl der Beschäftigten 
führt der Maschinenbau mit 7.012 Mitar-
beitenden die Liste an. An zweiter Stelle der 
personalintensivsten Branchen kommt die 
Elektronik, weiter gefolgt von den Branchen 
Metallerzeugnisse und Holz.

Umweltschutz und Energieeffizienz sind 
der Industrie besonders wichtig, nicht erst 
seit der vermehrten öffentlichen Diskussion 
über Klimaveränderung und explodierende 
Energiepreise bzw. drohender Energiever-
sorgungsknappheit. Der Umweltbericht des 
Landes Kärnten weist aus, dass die Industrie 
im Zeitraum von 2005 bis 2019 trotz stei-
gender Produktion ihre Treibhausgasemis-
sionen um 23 Prozent reduzieren konnte, 
wohingegen beim Verkehr lediglich zwei 
Prozent Emissionseinsparungen gemessen 
werden konnten. Die Industrie setzt in Sa-
chen Klimaschutz und Energieeffizienz ins-
besondere auf die Optimierung der eigenen 
Produktion, Gebäudedämmung und PV-An-
lagen zur Stromerzeugung, Fuhrpark- und 
Logistikoptimierung sowie Verbesserungen 
des CO2-Fußabdrucks in den eigenen Liefer-
ketten bei Rohstoff- und Vorlieferanten.

Die Produkte der Kärntner Industrie sind 
auf der ganzen Welt zu finden. Mehr als 
zwei Drittel der Kärntner Produktion geht 
in den Export, wobei Kärntens wichtigster 
Handelspartner Deutschland ist. An zweiter 
Stelle der Exportdestinationen liegt Italien, 
gefolgt von China und Slowenien. Wenn-
gleich der Handel in einer globalisierten 
Welt effizienter Warenströme kaum noch 
Lieferdistanzen zu kennen scheint, so ist 
doch aus der Rangliste ersichtlich, dass auch 
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die Kärntner Industrie gut eingebettet in 
einem grenzüberschreitenden regionalen 
Wertkettennetzwerk liegt – mit Deutsch-
land und insbesondere Italien und Slowe-
nien als wichtigsten Exportmärkten in der 
umgebenden Alpen-Adria-Region.

Lieferketten und Wertschöpfungs-Öko-
systeme sind heutzutage kompliziert und 
spannen sich über den ganzen Globus. Wa-
renströme zwischen Produzenten von Roh-
stoffen, Vorprodukten und Fertigprodukten 
sowie hin zu Konsumenten umschließen 
den gesamten Erdball. Bedingt durch die 
Auswirkungen der Corona-Pandemie wur-
de die Brüchigkeit globaler Lieferketten 
besonders sichtbar, aber auch kriegerische 
Auseinandersetzungen oder klimatisch be-
dingte Ereignisse und Unfälle können eta-
blierte internationale Lieferpfade schließen 
oder deren Nutzung zumindest temporär 
massiv erschweren. Zulieferer der Kärntner 
Industrie finden sich in den Importländern 
wieder. Die meisten Importe kommen dabei 

aus Deutschland, an zweiter Stelle steht Chi-
na, gefolgt vom Alpen-Adria-Nachbarn Itali-
en. An beachtlicher siebter Stelle steht unser 
Nachbarland Slowenien mit einem Import-
volumen von knapp 300 Millionen Euro.

Die Entwicklung der Außenhandelszah-
len mit Slowenien ist hinsichtlich der Aus- 
und Einfuhren besonders nennenswert. 
Hier zeigen sich große Steigerungsraten 
von 2021 auf 2022 im Export von über 40 
Prozent und im Import von über 21 Prozent. 
Diese Zahlen weisen auf die große Bedeu-
tung der wirtschaftlichen Verflechtung in 
der Alpen-Adria-Region hin und lassen auf 
eine immer stärkere Zusammenarbeit und 
grenzüberschreitende Vernetzung der In-
dustrie und anderen Wirtschaftstreibenden 
schließen.

Doch egal, ob es Warenströme in der 
Alpen-Adria-Region oder bis an das andere 
Ende der Welt sind: Immer werden effizi-
ente und funktionierende Verkehrsknoten-
punkte und Transportwege benötigt. Die 

Infrastruktur und eine möglichst unbüro-
kratische Abwicklung des Warenverkehrs 
sind in einem agilen, global vernetzen Pro-
duktionsumfeld heute unumgänglich.

Chance Koralm-Bahntunnel: Hier steht 
Kärnten und damit seine international 
ausgerichtete Industrie vor aktuellen Her-
ausforderungen bzw. Chancen, denn es ist 
höchst an der Zeit, konkrete Maßnahmen zu 
setzen, um eine prosperierende Zukunft für 
den Industriestandort zu gestalten. 2025 ent-
steht durch die Inbetriebnahme des Koralm-
Bahntunnels ein neuer Technologie- und 
Innovationsraum im Süden Österreichs. 
Der Kärntner Zentralraum auf der Achse 
Villach – Klagenfurt – Völkermarkt – Wolfs-
berg kann seine Bedeutung massiv erhöhen, 
wenn rasch geeignete Maßnahmen zur Nut-
zung der Potenziale des Koralmtunnels ge-
setzt werden. Ebenso großes Potential hält 
das Logistikcenter Fürnitz (LCA Süd) bereit, 
insbesondere mit Blick auf die Adria-Häfen 
Triest und Koper. Doch auch hier sind aus 

aktueller Sicht noch maßgebliche Verbesse-
rungen beim Logistikcenter-Ausbau und der 
Auslastung nötig, um den Warentransport 
mit der Bahn als kosteneffiziente Alternati-
ve zu positionieren. 

Ebenso langjährige Forderungen der In-
dustriellenvereinigung sind die Verbesse-
rung der Straßeninfrastruktur, insbesonde-
re der B100 (Drautal) und der B317 bzw. S37 
(von Klagenfurt über St. Veit nach Norden). 
Ein für den Alpen-Adria-Raum besonders 
wichtiges Projekt ist aber der zweiröhrige 
Ausbau des Karawankentunnels. Die zwei-
te Röhre soll ja bis Sommer 2025 fertig sein. 
Danach wird die erste Röhre saniert. 2027 
soll diese Lebensader zwischen Kärnten und 
Slowenien dann endlich ohne Staus befahr-
bar sein. 

Ein weiteres wichtiges Anliegen ist die ef-
fiziente Positionierung des Flughafens mög-
lichst in Kooperation mit den Flughäfen in 
den Nachbarregionen. Der Breitbandaus-
bau ist in einer digitalisierten Industrie als 

Kärntens Industrie und ihre Kärntens Industrie und ihre 
internationalen Verflechtungeninternationalen Verflechtungen
Starke Branchen, gute Nachbarschaft.  
Kooperationspotenziale und aktuelle Herausforderungen.



20  Der Kärntner | 4/2023

ALTE KONFLIKTE ...

Selbstverständlichkeit zu bezeichnen, eine 
moderne Leitungsinfrastruktur in die digi-
tale Welt ist ein Muss für einen global kon-
kurrenzfähigen Industriestandort. Nebst 
den aktuell laufenden Bemühungen ist 
auch hier noch Raum für Verbesserungen, 
wie es die Industrie seit Jahren einmahnt. 
Vor allem im Kärntner Zentralraum beste-
hen noch gröbere Versorgungslücken, da 
hier keine Förderanreize gesetzt werden. 
Andererseits bestehen auch seitens der 
Wirtschaft noch gewisse Berührungsängste 
mit digitalen Technologien. Österreich ins-
gesamt und Kärnten im Speziellen liegen 
etwa laut WIFO (Wirtschaftsforschungsin-
stitut) bei der Nutzung von Cloud-Dienstlei-
stungen deutlich hinter den hier führenden 
skandinavischen Ländern zurück. Auch der 
Anteil von IKT (Informations- und Kommu-
nikationstechnologien) am Export ist im 
Verhältnis niedrig.

Der Digitalisierungsrückstand ist aber bei 
weitem nicht die einzige Herausforderung 
der Kärntner Industrie. Noch viel entschei-
dender ist der inzwischen sogar schon in 
konjunkturell schwierigen Zeiten eklatante 
Fachkräftemangel, der u.a. mit der demogra-

fischen Situation zu tun hat. Kärnten ist das 
Bundesland mit der deutlichsten Überalte-
rung. Internationales Recruiting sowie die 
Aktivierung von bisher ungenutzten Poten-
zialen am regionalen Arbeitsmarkt – Stich-
wort: mehr Frauen in die Technik! – werden 
immer wichtiger. Aber mit diesem Problem 
steht Kärnten ja im Alpen-Adria-Raum nicht 
allein da. Bisher hat Kärnten ja vom Lohn-
gefälle mit Slowenien profitiert. Die Slowe-
nen stellen hinter Deutschland die zweit-
größte Gruppe ausländischer Beschäftigter 
im Land. Mit der sukzessiven Angleichung 
der Lohnniveaus wird sich das ändern. Der 
Austausch von Beschäftigten zwischen den 
Ländern wird viel stärker qualifikationsge-
trieben sein. Was würde übrigens dagegen 
sprechen, das attraktive Arbeits- und Le-
bensumfeld im Alpen-Adria-Raum in Zu-
kunft gemeinsam zu vermarkten?

Die Konjunktur-Abkühlung und die 
hohe Inflation, verbunden mit hohen Lohn-
abschlüssen, schaffen ein für viele vor allem 
arbeitsintensive Betriebe (z.B. Bau) extrem 
problematisches Umfeld.  Aber auch der 
Klimawandel und die Energieversorgungs-
sicherheit gestalten sich schwierig. Die En-

Ohne Dialog kein dauerhafter Frieden
Alt-Landeshauptmann Dr. Christof Zernatto über alte Konflikte 
und neue Chancen – nicht nur in Kärnten, sondern weltweit

Herr Alt-
Landeshaupt-
mann, wie 
sehen Sie denn 
die „alten Kon-
flikte“ im 21. 

Jahrhundert, wo sehen Sie da noch 
Problemfelder, wo sehen Sie noch Be-
darf an Aufarbeitung? 

Christof Zernatto: Diese alten 
Konflikte haben sich ja nach dem 
Ersten und dem Zweiten Weltkrieg 
automatisch ergeben, als es ja ganz 
konkrete Gebietsansprüche zuerst 
seitens des SHS-Staates und nach 
dem Zweiten Weltkrieg seitens 
Jugoslawiens gegeben hat. Hier in 
Kärnten das ist natürlich mit all 

den dazugehörigen Ereignissen zu 
verbinden – der Vertreibung der 
Slowenen einerseits, Massaker der 
Partisanen andererseits. Das ist 
natürlich ungeheuer konfliktbela-
den und speziell im Südkärntner 
Bereich sehr präsent gewesen und 
hat dazu geführt, dass über Jahr-
zehnte hier eine fast unversöhnli-
che Position auf beiden Seiten vor-
geherrscht hat.

Gott sei Dank hat sich durch die 
Konsensgruppe, deren Aktivitäten, 
die auch durch die Moderation von 
Stefan Karner ermöglicht wurden, 
von Seiten mancher – muss man 
dazu sagen – Slowenen-Vertreter 
und der Vertreter des Kärntner 

Heimatdienstes, mittlerweile wohl 
auch des Abwehkämpferbundes, 
möglich gemacht haben, so eine 
unglaubliche Veränderung in die 
Wege zu leiten, zumal man drauf 
gekommen ist, dass es, ohne die ei-
genen Positionen infrage stellen zu 
müssen, einfach sehr hilfreich und 
letztlich auch unserer heutigen Ge-
nerationen entsprechend ist, wenn 
man nur die Positionen des anderen 
vielleicht nicht teilt, aber jedenfalls 
wahrnimmt, ernst nimmt und re-
spektiert. Das hat dazu geführt, dass 
es jetzt eigentlich eine Situation ist, 
die man sich für Kärnten immer 
gewünscht hat: Nämlich, dass man 
ein ganz normales Miteinander 
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ergieversorger gehen davon aus, dass sich 
der Stromverbrauch in den kommenden 
zehn Jahren verdoppeln wird. Die Indu-
strie braucht viel mehr grünen Strom, aber 
auch die Elektromobilität wird den Strom-
verbrauch deutlich erhöhen. Die Industrie 
drängt daher auf eine massive auch verwal-
tungstechnische Erleichterung des Ausbaus 
der Erneuerbaren Energie. Da besteht vor 
allem großer Handlungsbedarf im Bereich 
der Windkraft und bei den Stromnetzen. 
Im großen 380-kV-Leitungsring Österreichs 
klafft die letzte Lücke in Kärnten.

Auch die Industriellenvereinigung Kärn-
ten bemüht sich seit vielen Jahren um die 
Kooperation über die Grenzen hinweg: So 
entstand etwa schon kurz nach der Jahrtau-
sendwende die CYMAA, die Confederation of 
Young Manufacturers Alpe Adria, eine Verei-
nigung junger Industrieller aus Kärnten, Fri-
aul und Slowenien. Außerdem pflegt die IV 
Kärnten auch seit vielen Jahren engen Aus-
tausch mit der Bled School of Management.

Es gibt auch über diverse Förderschienen 
der EU grenzüberschreitenden Kontakt, 
etwa im Rahmen von Interreg-Projekten. 
Als Hemmschuh erweist sich hier allerdings 

gerade bei kleinen und mittleren Unterneh-
men die überbordende Förderbürokratie. 
Die Industrie ist innovativ, kreativ, immer 
offen und auf der Suche nach neuen Koope-
rationen. Kärnten ist auch international – 
wenngleich weniger als andere Bundeslän-
der. Das auch über die Grenzen hinaus zu 
leben, hat noch viel Potenzial.

Unterschätzen wir hier nicht die Sprach-
barrieren bzw. das verbindende Element 
von Sprache. Der problematischen Bevölke-
rungsentwicklung und dem zunehmenden 
Bedarf an ausländischen Arbeitskräften ge-
schuldet, hat sich die Industriellenvereini-
gung schon vor Jahren für eine Öffnung des 
Landes eingesetzt und das Carinthian Inter-
national Center als Plattform und Netzwerk 
für ankommende ausländische Arbeitskräf-
te und deren Familien mitbegründet. Daraus 
ist auch die International School Carinthia 
entstanden, die von der Volksschule bis zur 
Matura geführt wird und auch nach dem 
wichtigsten internationalen System für in-
ternationale Schulen, dem International 
Baccalaureate, zertifiziert ist.

Mag. (FH) Wolfgang Pucher, MA ist  
Geschäftsführer Junge Industrie

entwickelt hat, das uns ungeheure 
Chancen eröffnet.

Wo sehen Sie denn die größten 
Chancen und Perspektiven bei diesem 
Miteinander nicht nur in Kärnten, 
sondern auch über die Grenzen in Rich-
tung Slowenien und Friual hinaus?

Zernatto: Ich denke, dass man 
dieses Thema jetzt nicht als rei-
nes  Kärntner Thema betrachten 
sollte, und auch nicht betrachten 
kann, sondern dass das ein Thema 
das Alpen-Adria-Raums insgesamt 
ist. Da gibt es ja schon unzählige 
Aktivitäten, die im privaten und 
im zivilgesellschaftlichen Bereich 
bereits stattfinden, und natürlich 
auch Aktivitäten, die durch die För-
derprogramme der Europäischen 
Union unterstützt werden. Deswei-
teren gibt es natürlich sowohl im 
wirtschaftlichen Bereich einerseits, 
andererseits aber auch im kulturel-
len Bereich, im sportlichen Bereich 

noch und noch Möglichkeiten, 
gemeinsame Ideen und Projekte 
zu entwickeln und hier so auch zu 
einem dauerhaften Funktionieren 
zu bringen. Ich bin fest davon über-
zeugt, dass wir daran  arbeiten müs-
sen dass vor allem auf den auf der 
Ebene der Zivilgesellschaft nach-
haltige Netzwerke entstehen, die 
haltbar sind und die gemeinsam in 
der Lage sind,  gemeinsam uns alle 
voran zu bringen. Hier hat sicher 
die Politik eine große Aufgabe, die 
Voraussetzungen für solche Netz-
werke zu schaffen.

Wir erleben derzeit in Europa und 
darüber hinaus zahlreiche kleine und 
größere Grenzkonflikte, etwa in der 
Ukraine, oder in Bergkarabach und 
auch im Gazastreifen beziehungswei-
se in Israel. Wie kann man es schaffen, 
dass so etwas nie wieder passiert?

Zernatto: Offensichtlich kann 
man das überhaupt nicht schaf-

fen. Mittlerweile bin ich leider 
Gottes kein großer Optimist mehr, 
die Menschheit ist offensichtlich 
dazu verdammt, immer wieder in 
solche Konfliktsituationen hin-
einzugeraten, und keine anderen 
Lösungsmöglichkeiten zu finden, 
als gewaltsame Auseinanderset-
zungen zu führen. Das, was wir tun 
können und sollten, ist genau das, 
was – ich möchte sagen – vorbild-
haft und beispielhaft in Kärnten 
passiert: Den permanenten Kon-
takt mit jenen pflegen, die eben 
zu verschiedenen Themen unter-
schiedliche Auffassungen und Po-
sitionen haben, diese Auffassungen 
zu respektieren, ohne die eigenen 
aufzugeben, aber im permanenten 
Dialog besondere Emotionen im-
mer wieder so abzubauen, dass es 
eben in einer friedlichen Art und 
Weise möglich ist, solche Konflikte 
dann auch beizulegen.      ♦
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„Bitte sorgt vor!“
Der Präsident des Zivilschutzverbandes Kärnten  
Rudolf Schober im Gespräch über Bedrohungslagen und  
das Funktionieren des Katastrophenschutzes

Herr Scho-
ber Sie als 
Präsident des 

Zivilschutzverbandes, wie bewerten 
Sie denn die Lage und den Zustand 
des Zivilschutzes in Kärnten?

Rudolf Schober: Wir haben 
den Auftrag, die Bevölkerung best-
möglich zu informieren, und ich 
denke, dem kommen wir von uns 
aus nach. Die Aufnahmebereit-
schaft der Bevölkerung ist aber ge-
teilt, es gibt ein Stadt-Land-Gefälle. 
Je mehr man in den ländlichen 
Bereich kommt, desto eher ist das 
selbstverständlicher, wird die Ei-
genvorsorge ernst- und wahrge-
nommen. Im städtischen Bereich 
ist es etwas schwieriger. Aber ge-
rade hier setzen wir bei all unse-
ren Veranstaltungen, die wir im 
Rahmen des Zivilschutzverbandes 
machen, entsprechend auf Infor-
mation und Bewusstseinsbildung.

Wie bewerten Sie denn das Funk-
tionieren des Zivilschutzes vor allem 
Sommer bei den schweren Unwet-

tern? Gibt es hier Verbesserungsbe-
darf oder ist eigentlich alles optimal 
gelaufen, was den Zivilschutz betrifft?

Schober: Wir haben heuer im 
Sommer eine Flutkatastrophe 
erlebt, die es in den letzten Jahr-
zehnten in diesem Ausmaß noch 
nicht gegeben hat. Aber wir haben 
eines gemerkt: Wir haben in Kärn-
ten toll aufgestellte Einsatz-, Ret-
tungs- und Hilfsorganisationen, 
die mehr oder weniger rund um 
die Uhr der Bevölkerung zur Seite 
gestanden sind. Aber man muss 
auch eines ganz offen ausspre-
chen: Das sind großteils Freiwil-
lige – Frauen und Männer, deren 
Grenze irgendwann einmal dann 
auch erreicht ist. Ich kann das 
aus vielen Gesprächen wirklich 
bestätigen: Die waren wirklich 
am Limit, weshalb unser Auftrag 
als Zivilschutz, die Selbstvorsorge 
und die Eigenvorsorge zu fördern, 
umso mehr zu betreiben ist.

Denn wir sagen immer wieder: 
„Schau, alles das, was du selbst 

machst an Eigenvorsorge, an Vor-
kehrungen, egal auf welche Art 
auch immer, dann brauchst du 
die Hilfs- und Rettungsorganisa-
tionen nicht gleich in Anspruch 
nehmen, und wenn, dann zu ei-
ner etwas späteren Zeit.“ Damit ist 
dann Entlastung für diese Kräfte 
auf diese Art gegeben.

Was wird denn in Zukunft an 
Bedrohungslagen noch auf den Zivil-
schutz in Kärnten und darüber hin-
aus zu kommen?

Schober: In der Vergangenheit 
war das Thema Tschernobyl noch 
irgendwo tief in den Menschen 
verankert, das ist dann abgeflacht. 
Aber wenn wir die Unruheherde 
auch in den Nachbarländern von 
Österreich hernehmen, dann wird 
es sicherlich nicht einfacher. Es 
ist immer wieder die gleiche Bot-
schaft: „Bitte sorgt vor!“ Nur der 
gut informierte Bürger wird zur 
entsprechenden Zeit das Richtige 
tun. Das ist unsere Botschaft, das 
versuchen wir zu vermitteln.      ♦

Es sind die unterschiedlichsten Be-
drohungslagen, denen die Kärntner 

ausgesetzt sein können. Von der Naturka-
tastrophe bis zum Blackout, vom Reaktor-
unfall im Nachbarland Slowenien bis zum 
Zusammenbruch von lebenswichtigen 
Versorgungsmöglichkeiten oder einer Pan-
demie: Der Kärntner Zivilschutzverband 
versucht sein Bestmögliches, die Men-
schen im Land im Ernstfall zu warnen und 
auch entsprechend zu rüsten, wenn es dar-

um geht, solche fundamentalen Krisen zu 
meistern.

Gerade im abgelaufenen Sommer hat 
man einmal mehr gesehen, wie schnell Un-
wetter alles in Frage stellen können, man 
existenziellen Gefahren ausgesetzt ist. Da-
her gibt es die absolute Notwendigkeit, sich 
auch gut vorzubereiten für den Ernstfall. 
Ein paar wenige Dinge reichen bereits, um 
jeden Notfall gut meistern zu können. Dazu 
gehört ein funktionierender Feuerlöscher 

Kärnten ist gut gerüstetKärnten ist gut gerüstet
Der Zivilschutz im Land funktioniert – wenn alle mitmachen
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genauso wie die Verbandskassette mit dem 
Erste-Hilfe-Material. Und dann natürlich 
ein Vorrat an Getränken, Lebensmitteln und 
Medikamenten. Nicht fehlen darf das Batte-
rieradio, Taschenlampen und eine Notkoch-
stelle – im Internet finden Sie zahlreiche 
weitere Anregungen zum Thema.

Ob Unwetter, ein länger andauernder 
Stromausfall (Blackout) oder eine verhäng-
te Quarantäne – ein paar Vorbereitungen 
reichen bereits aus, um selbst nicht gleich 
auf fremde Hilfe angewiesen zu sein. Wenn 
Straßen unpassierbar geworden sind, kön-
nen Rettungskräfte und Feuerwehren nicht 
mehr sofort und überall gleichzeitig helfen. 
Die betroffene Bevölkerung ist dann für ei-
nige Zeit auf sich selbst gestellt. Die Behör-
den und Einsatzkräfte treffen für derartige 
Notfälle und Katastrophen entsprechende 
Vorbereitungen.

Letztlich sind diese Notsituationen aber 
nur dann bestmöglich zu meistern, wenn 
jeder von uns auch einen Beitrag leistet 
und in der Lage ist, sich selbst und anderen 
zu helfen. Entscheidend ist, dass man nicht 
gleich auf fremde Hilfe angewiesen ist und 
die Behörden damit Gelegenheit haben, 
überlegt die notwendigen Hilfsmaßnahmen 
einzuleiten.

Und es gibt auch Beispiele für Nachläs-
sigkeiten. So ist es oftmals der Fall, dass 
etwa Schadholz oder auch Holz generell 
ungünstig gelagert wird, dass Geschiebe 
von Bächen nicht geräumt werden, was im 
Unwetterfall große Problem und katastro-
phale Folgen mit sich bringen kann. Auch 
hier gilt der Aufruf an alle Beteiligten: Bes-
ser vorsorgen, als nach der Katastrophe  vor 
einem Scherbenhaufen zu stehen.

Red.

Innovationsschub im Klimabereich

Fördergelder

Internationale Aufmerksamkeit

KLAGENFURT IST
KLIMA-VORZEIGESTADT
Die Europäische Kommission wählte Klagenfurt als 
einzige österreichische Stadt zur Klima-Vorzeigestadt.

Das bringt: 

Alle Informationen zur EU-Auszeichnung finden Sie auf  
www.klagenfurt.at
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AUS KÄRNTENS GESCHICHTE

VON REINHOLD GASPER

Der 10. Oktober ist der Tag, 
an dem intensiv an die 290 
Todesopfer (nicht 273 wie 
bisher) gedacht wird, begin-
nend mit Ansprachen von 
Politikern und Geistlichen. 
Es werden Lieder gesungen, 
zum Schluss erklingt die 
Landeshymne, das Heimat-
lied – erste und vierte Stro-

phe – der Musikzug des Bundesheeres spielt 
das Lied vom guten Kameraden.

Laut der wichtigen und aufschlussrei-
chen Zusammenfassung anlässlich des 
50-Jahr-Jubiläums der Kärntner Volks-
abstimmung 1970 unter dem Titel „Die 
Verluste im Kärntner Abwehrkampf“ von 
Militärhistoriker Dr. Erwin Steinböck (Ca-
rinthia 1970) betrugen die Verluste 273 
Todesopfer nach damaliger vorhandenen 
Verlustliste, darunter zahlreiche zweispra-
chige Kärntner sowie 20 Frauen, 15 Kinder, 
Jugendliche, Schüler und Studenten, 50 
Soldaten aus anderen Bundesländern und 
der Monarchie, ca. 800 bis 900 Verwundete, 
sowie 5.000 Flüchtlinge und Vertriebene 
aus dem Abstimmungsgebiet Zone A.

Auf SHS-Seite (Angreifer) starben 155 
Soldaten, aber keine Zivilisten, somit sind 
in der kurzen Zeit von ca. sieben Monaten 
445 durchwegs junge, hoffnungsfrohe Men-
schen ums Leben gekommen. Die Zahl 273 
schien mir zu wenig, weil ich auf Denkmä-
lern in der ehemaligen Kampfzone und auf 
der Heimatglocke von 1924 noch einige 

entdeckte, somit müssen zu den 273 noch 
17 Opfer dazugerechnet werden, sodass sich 
die Zahl auf 290 auf Kärntner Seite erhöht.

Die vierte Strophe „…wo man mit Blut die 
Grenze schrieb...“ hat aufgrund der Opfer-
zahl ihre vollkommene Berechtigung!

Es gibt leider landesgeschichtlich un-
wissende Skeptiker, welche die Leistungen 
unserer Vorfahren während des Abwehr-
kampfes und bei der Volksabstimmung ins 
Lächerliche ziehen, und den Abwehrkampf 
verharmlosend als „sogenannter Abwehr-
kampf̀“ oder „Grenzfindungskonflikt“ be-
zeichnen – ohne die Todesopfer zu erwäh-
nen. Einfach widerwärtig!    ♦

10. Oktober – Opfergedenken
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AUS KÄRNTENS GESCHICHTE

VON REINHOLD GASPER

Der schwerste orkanartige Sturm 
der jemals über den Wörthersee 
fegte und riesige Wellen verur-
sachte ist auf einem Votivbild von 
1754 ausführliche, schriftlich und 
bildliche, in der Schlosskapelle 
Maria Loretto dargestellt.

Bei einem Großschiff (drei davon 
gab es) der Landschaft, fast 18 Meter 
lang, mit 28 Klafter Holz (ein Klaf-
ter entsprach ca.  einem Würfel mit 
1,90 m Seitenlänge) beladen und 
acht Ruderknechte ruderten das 
Schiff, haben die Wellen die ganze 
Ladung über Bord gespühlt und das 
Schiff zerbrach. Die Ruderknechte 
schwebten in höchster Lebensge-
fahr, nur die Gebete und Hilferufe 
an die Gottesmutter Maria beru-
higte den Sturm und sie wurden 
gerettet. Zum Dank spendeten sie 
die Gedenktafel. Die Beschreibung 
ist gut zu lesen, leider sind die Na-
men der Ruderknechte nicht wie-
dergegeben, aber die einheitliche 
Bekleidung dieser – weißes Hemd, 
rotes Leibchen, schwarze Hosenträ-
ger – sind gut dargestellt.

Wie viele andere Schiffe 
und Flöße im Sturm in Ge-
fahr waren, ist nirgendwo 
sonst dokumentiert. Es müs-
sen einige davon gewesen 
sein, denn die Landschaft be-
trieb damals 90 bis 100 Stück 
davon.

Nachstehend die Be-
schreibung am Votivbild, 
jedenfalls eine bisher ein-
zigartige Sturmkatastrophe, 
die der Vergessenheit entris-
sen werden sollte.

Beschriftung des Votivbildes 
(im Original): 

Den 17. Juni 1754 zwischen 3 
und 4 Uhr Nachmittag hat sich ein 
erschröckliches und ungestümes 
Sturmwetter mit grausamen Wind, 
das dergleichen niemals auf den 
Werther See zu erhören gewest. 
Alsozwar ist der See so ungestüm 
geworden, dass uns 8 Personen da 
wir ein Landschafte Schiff mit 28 
Klafter Holz beladen, ruderten, die 
Wellen dergestalten überschwe-
meten, das Holz am aus dem Schiff 
geworfen, das Schiff zerscheitert 
und wir in großer Gefahr des Todes 

gestanden, besonders aber zwey, 
da wir gegen ganzen Stund lang 
auf zwei Rudern schwimeten und 
den Tod oder Untergang vor Augen 
gesehen. Sobald wir aber um Hilf 
und Beystand der seeligsten Jung-
frau Maria Loretto angerufen sind 
wir von der Gefahr glücklich erle-
digt worden. 

Zur großen Danksagung haben 
wir diese Tafel geopfert und uns in 
Schutzhinfiro anempfohlen.    ♦

1754: Sturmkatastrophe am Wörthersee

VON REINHOLD GASPER

1793 – vor 230 Jahren – wurde vom damali-
gen Landeshauptmann, Josef Graf O‘Donell, 
die zweisprachige Marktordnung erlassen.

Derzeit ist die Marktordnung am Bene-
diktinermarkt leider nur in Deutsch in der 
Schautafel an der Markthalle angebracht. 
Zudem ist die Abschrift in einem verwahrlo-
sten Zustand. Wünschenswert wäre es, diese 
zu erneuern und mit der Marktordnung in 
slowenischer Sprache zu ergänzen.

1793 wurde eine ebenfalls zweisprachige, 
zwölfseitige „Holzmagazin-Holzlager-Ver-
kaufsordnung“ für den heutigen Benedik-
tinermarkt (früher Franziskaner- und noch 

früher Herzogplatz) von Lan-
deshauptmann O’Donnell er-
lassen. Hierfür müsste eine ei-
gene Tafel produziert werden. 
Platz wäre auf der Markthalle 
genug vorhanden.

Das 230-Jahre-Jubiläum 
wäre Grund genug, sich an 
die Anfänge des Marktge-
schehens an diesem Platz zu 
erinnern, den Gästen und 
Einheimischen die lange 
Tradition dieses Ortes vor 
Augen zu führen, und die 
Wichtigkeit des Benedikti-
nermarktes zu würdigen.    ♦

Benediktinermarkt: 230-Jahre-Jubiläum
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